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Leider beteiligte sich kein Unternehmen an der freiwilligen Online -Datenerhebung. Daher lie-

gen für den gewerblichen Bereich keine standortkonkreten  Informationen zu Wärmeverbräu-

chen, Abwärmepotenzialen oder einem möglichen Interesse an einem Wärmenetzanschluss 

vor. 

3.4 Vorläufige  Quartierseinteilung  

Zum Start der Wärmeplanung erfolgte eine vorläufige Unterteilung  der Kommune in Teilge-

biete (Quartiere). Im weiteren Verlauf diente dies der individuellen Untersuchung zukünftige r 

Wärmeversorgungsmöglichkeit en und als Grundlage für die Darstellung einzelner Ergeb-

nisse. Die Gebietsunterteilung  für die Gemeinde Rohr (Abbildung 3) wurde in Zusammenar-

beit mit der Kommune durchgeführt, wobei sich hierbei an Ähnlichkeiten hinsichtlich Gebäu-

destruktur, Baualtersklassen  und sonstigen bau- und örtlichen Gegebenheiten orientiert 

wurde. 
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Abbildung 3: Einteilung der Kommune in vorläufige Quartiere  
 

Einzelne Gebäude oder kleinere Gebäudeverbünde wie bspw. die Gemeindeteile Unter-

prünst, Wildenbergen oder Gaulnhofen werden aus datenschutzrechtlichen Gründen im 

weiteren Verlauf  nicht dargestellt . Diese Gebäude werden zukünftig höchstwahrscheinlich 

ausschließlich über dezentrale Wärmeversorgungsmöglichkeiten  (bspw. eigene Wärme-

pumpe, Pelletkessel, kleinere Gebäudenetze) mit Wärme versorgt werden können.  

3.5 Gebäudestruktur  

Kenntnisse über die Gebäudestruktur  stellen eine essenzielle Grundlage zur Durchführung 

der kommunalen Wärmeplanung dar.  
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3.5.2 Gebäudealter  

 

Abbildung 5 wird das überwiegende Gebäudealter in den jeweiligen Quartieren dargestellt.  

Die Einteilung der Gebäudejahre  erfolgte dabei in Anlehnung an die Arbeitsgemeinschaft 

für sparsamen und umweltfreundlichen Energieverbrauch (ASUE) . 







BESTANDSANALYSE   

17  

 

Abbildung 6: Teilgebiet e mit Wärmenetzinfrastruktur  (grün ) und mit geplanten Wärmenetz 
(orange)  

 

3.6.1 W ärmeverbrauchsdichten   

Teilgebiete können sich prinzipiell für den Neubau eines Wärmenetzes oder die Erweiterung 

bestehender Netze eignen. Eine Ersteinschätzung ist über die Wärmedichte der definierten 

Quartiere möglich. Diese beschreibt den Wärmeverbrauch pro Fläche der Gebäudefläche in 

Megawattstunden pro Hektar  und ist für die Gemeinde Rohr in  

Abbildung  7 gezeigt. 

Die Grenzwerte wurden dabei dem Handlungsleitfaden zur kommunalen Wärmeplanung der 

Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg (KEA -BW) entnommen.  
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Das gebäudescharfe Wärmekataster und bekannte Straßenlängen bild eten die Grundlage 

zur Ermittlung der Wärmebelegungsdichte ( WBD ). Im Wärmekataster wurde dafür ein ex-

pliziter Wert für die Wärmemenge gebildet, der Wärmeverbrauch . Dieser unterscheidet sich 

vom Endenergieverbrauch für Wärme . Bei Wärmenetzlösungen entfallen Verluste der Wär-

meerzeuger. Diese wurden auf Basis von Annahmen bei der Berechnung berücksichtigt. Für 

jedes potenziell anschließbare Gebäude wurde zusätzlich eine 15 Meter lange, fiktive An-

schlussleitung addiert.  Abbildung 8 zeigt beispielhaft die W BD in Rohr. 

 

Abbildung 8: straßenzugscharfe Wärmebelegungsdichte n in Rohr  
 

Sämtliche straßenzugscharfen Wärmebelegungsdichten sind in den  Quartierssteckbriefen im 

Anhang  A dargestellt.  

3.7 Gasnetzinfrastruktur  

Die Gasnetzinfrastruktur wird aktuell zum Transport von fossilem Erdgas verwendet. Zukünf-

tig könnte die vorhandene Infrastruktur zum Transport grüner Gase (grünes Erdgas oder grü-

ner Wasserstoff) genutzt werden.  
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Das lokale Gasnetz wird von der N-ERGIE Netz GmbH  betrieben. Insgesamt erstreckt sich 

dieses über eine Gesamtlänge von 18,2 km.  

Eine quartiersbezogene Darstellung des Gasnetzes ist in Abbildung 9 dargestellt.  

 
Abbildung 9: Gasnetzgebiete  

 

Lediglich der Kernort Rohr sowie das nördlich davon gelegene Gewerbegebiet verfügen über 

einen Zugang zum Gasnetz. 

3.8 W ärmeerzeuger im Bestand  

Informationen zu Wärmeerzeugern im Bestand bilden die Grundlage zur Einschätzung zum 

Stand der Transformation des Wärmesektors in der Gemeinde.  

3.8.1 Kehrbuchdaten  

Gemäß Art. 6 des Bayerischen Klimaschutzgesetzes (BayKlimaG) sind bevollmächtige Be-

zirksschornsteinfeger dazu verpflichtet, jährlich dem Landesamt für Statistik Bayern (LfStat) 

Kehrbuchdaten zu übermitteln. Diese beinhalten  Angaben zu Art, Brennstoff, Nennwärme-

leistung, Alter, Standort und Anschrift von  Wärmeerzeugungsanlagen mit Verbrennungs-

technik. Zur Nutzung der Daten im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung  werden diese 

Datenschutzkonform  vom LfStat bereitgestellt . Dadurch wird es möglich, Teilgebiete  mit ho-
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hen Anteilen fossiler Wärme erzeuger zu erkennen und anhand des Durchschnittsalters Rück-

schlüsse auf die Dringlichkeit unterstützender Maßnahmen zu ziehen . Abbildung 10 zeigt 

straßenzugscharf den Anteil fossiler Wärmeerzeuger aus den Kehrbuchdaten.  

 

Abbildung 10: Kehrbuchdaten - Anteil fossiler Wärmeerzeuger (straßenzugscharf)  
 

Abbildung 11 zeigt straßenzugscharf den Altersdurchschnitt der Wärmeerzeuger aus den 

Kehrbuchdaten, dargestellt in Altersklassen.  
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Abbildung 12: Wärmeerzeuge r im Bestand   
Datenbasis: Kehrbuchdaten 2022, Stromnetzbetreiber 202 2, Datenerhebung  

 

Es ist zu erwähnen, dass es bei der datenschutzkonformen Bereitstellung der Kehrbuchdaten 

seitens des LfSt gewollt zu gering fügigen Abweichungen der tatsächlichen Anzahl bestimm-

ter Wärmeerzeuger kommt.  

Den Daten zufolge werden ca. 736  Wärmeerzeuger  als Zentralheizungen mit Heizöl  und Gas 

betrieben. Insgesamt rund 1.550  Wärmeerzeuger  erzeugen bereits Wärme aus erneuerba-

ren Energieträgern  nach dem WPG.  

Ca. 1.211  Einzelfeuerstätten  lassen darauf schließen, dass in annähernd gleich vielen Ge-

bäuden mindestens ein Kamin- oder Kachelofen verbaut ist. Ob und wie intensiv diese ge-

nutzt werden ist nicht bekannt und nur abzuschätzen. 

 



https://www.zensus2022.bayern.de/index.html
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Abbildung 15: Anteil Gas als überwiegender Energieträger der Heizung in Wohngebäuden.  
Datenbasis: Zensus 2022 ( Quelle: © Statistisches Bundesamt (Destatis), 2024 ) 

 

 

Abbildung 16: Anteil Strom als überwiegender Energieträger der Heizung in Wohngebäuden.  
Datenbasis: Zensus 2022 ( Quelle: © Statistisches Bundesamt (Destatis), 2024 ) 
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3.9 Endenergieverbrauch für W ärme 

Der gesamte Endenergieverbrauch für Wärme der Kommune beruht auf Berechnungen und 

erhobenen Daten aus der durchgeführten Datenerhebung  (gebäudescharfes Wärmekatas-

ter). Der Anteil verschiedener Energieträger ergibt sich hauptsächlich aus den Kehrbuchda-

ten. Abbildung 17 zeigt für die Gemeinde den Endenergieverbrauch für Wärme im Jahr 2022,  

aufgeteilt auf einzelne Energieträger.  

 

Abbildung 17: Endenergieverbrauch für Wärme  nach Energieträger  (2022)  
 

Der gesamte Endenergieverbrauch für Wärme im Jahr 2022 beläuft sich  demnach auf 

38.822.736  kWh . Dabei werden ca. 51 % über Heizöl  gedeckt. Etwa 36 % der benötigten 

Wärme wird mittels Biomasse bereitgestellt. Flüssiggas (ca.  5 %) und Strom (ca. 2 %) bil-

den zusammen mit Solarthermie (ca. 3 %) und Erdgas (ca. 4 %) anteilmäßig den Rest . Bio-

masse, Strom, Solarthermie und unvermeidbare Abwärme zählen gemäß WPG zu Quellen 

von Wärme aus erneuerbarer Energie. Es sei zu erwähnen, dass Strom den einzigen Energie-

träger mit real gemessenen Verbrauchsdaten darstellt  (Quelle: Stromnetzbetreiber) . Die An-

teile aller anderen Energieträger  basieren auf Schätzungen anhand der Daten aus der Be-

standsanalyse und statistischer Daten .  
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Mithilfe des gebäudescharfen Wärmekatasters k onnte der Endenergieverbrauch für Wärme 

einzelnen Sektoren (Verbrauchergruppen) zugeordnet werden (Abbildung 18). 

 

Abbildung 18: Endenergieverbrauch für Wärme nach Endenergiesektoren  (2022)  
 

Mit ca. 91,8 % weisen die privaten Haushalte  den größten Anteil am Endenergieverbrauch 

für Wärme auf. Etwa 7,5 % sind Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Industrie  zuzuord-

nen. Den kommunale n Liegenschaften  konnte der geringste Anteil mit ca. 0,7 % zugeordnet 

werden . 

3.10 Treibhausgasbilanz im W ärmesektor  

Abbildung 19 zeigt die aus dem Endenergieverbrauch für Wärme resultierende Treibhaus-

gasbilanz (THG-Bilanz) der Kommune im Jahr 2022, aufgeteilt auf einzelne Energieträger.  
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Abbildung 19: Treibhausgasemissionen nach Energieträger  (2022)  
 

Ca. 83 % der Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) im Wärmesektor sind auf die fos-

silen Energieträger Heizöl und Flüssiggas  zurückzuführen. 1.058  von insgesamt 6.926  Ton-

nen CO2äquivalent  resultieren aus der Nutzung von Biomasse, Strom  und Solarthermie  zur Er-

zeugung von Wärme.  

Die hierfür angesetzten THG-Emissionsfaktoren wurden dem Gebäudeenergiegesetz 3 ent-

nommen (Tabelle 1). 

Tabelle 1: THG-Emissionsfaktoren nach GEG  

 

3 GEG-Anlage 9 -  Umrechnung in Treibhausgasemissionen 

Energieträger  THG-Emissionen in gCO 2- äqui/kWh  

Biomasse ohne Biogas (Holz)  20 

Biogas 75 

Erdgas 240  

Flüssiggas  270  

Heizöl  310  

Kohle  430  

Strom  560  

https://www.gesetze-im-internet.de/geg/anlage_9.html
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3.11 Schutzgebiete  

Die örtlichen Schutzgebiete sind für die kommunale Wärmepla nung von hoher Bedeutung. 

Im Rahmen der Wärmeplanung lenken sie in unterschiedlichster Weise die Ausgestaltung 

der Wärmewendestrategie. Dabei spiegeln die vorkommenden Schutzgebiete in ihrer Größe 

und Struktur sowie de s zu schützenden Gutes eine stets spezifische Ausprägung der Kom-

mune wider, mit der sich in jeder Wärmeplanung individuell befasst werden muss. Teilweise 

werden durch Schutzgebiete Lösungsansätze zentraler Wärmeversorgungen erschwert oder 

verhindert, zugleich zeigen Schutzgebiete dabei die Grenzen der umweltverträglichen N ut-

zung der regional vorkommenden Ressourcen auf. Im Rahmen der Schutzgüterabwägung ist 

diesbezüglich zu beachten, dass einerseits erneuerbare Energien nach § 2 Satz 1 Erneuer-

bare-Energien-Gesetz 2023 (EEG 2023 ) bzw. nach Art. 2 Abs. 5 Satz 2 BayKlimaG und an-

dererseits Anlagen zur Erzeugung oder zum Transport von Wärme nach § 1 Abs. 3 GEG im 

überragenden öffentlichen Interesse liegen. Tabelle 2 zeigt eine Übersicht über vorhandene 

bzw. nicht vorhandene Schutzgebiete im Gemeindegebiet. 

Tabelle 2: Übersicht Schutzgebiete  

Schutzgebiet  Vorhanden  Nicht vorhanden  

Trinkwasserschutzgebiete  X  

Heilquellenschutzgebiete   X 

Biosphärenreservate   X 

Flora-Fauna-Habitat -Gebiete (FFH-Gebiete)   X 

Vogelschutzgebiete   X 

Landschaftsschutzgebiete  X  

Nationalparke   X 

Naturparke   X 

Überschwemmungsgebiete  X  

Solarthermie  0 

Abwärme aus Prozessen  40 
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Biotope  X  

Bodendenkmäler  X  

In den folgenden Unterabschnitten wird  ausschließlich auf die in der Gemeinde Rohr vorhan-

denen Schutzgebiete eingegangen.  

3.11.1 Trinkwasserschutzgebiete  

Trinkwasserschutzgebiete unterliegen aufgrund ihres hohen Schutzwerts strengen Nut-

zungsbeschränkungen. Diese Regelungen dienen dem Erhalt der Trinkwasserqualität und 

dem Schutz vor potenziellen Gefährdungen durch menschliche Eingriffe. Die Einteilung in 

Schutzgebiete erfolgt in Zonen mit gestaffelten Schutzanforderungen . Zone I wird als u nmit-

telbarer Fassungsbereich, in denen sämtliche potenziell wassergefährdenden Aktivitäten 

ausgeschlossen sind, definiert. Zone II: definiert engere Schutzzonen, in der ebenfalls strikte 

Restriktionen gelten, jedoch unter bestimmten Bedingungen verein zelt Ausnahmen geprüft 

werden können. Zone III stellt die ä ußere Schutzzone die, die Nutzungen zulässt, sofern eine 

eingehende Gefährdungsanalyse und geeignete Maßnahmen zur Risikominderung durchge-

führt werden.  Der Deutsche Verein des Gas- und Wasserfaches e.V. (DVGW) betont, dass 

durch sorgfältige Einzelfallprüfungen in Verbindung mit besonderen technischen Maßnah-

men eine Befreiung von bestimmten Verboten möglich sein kann.  

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung ist  bei möglichen Wärmeverbundlösungen im 

Umfeld eines Trinkwasserschutzgebietes  zu prüfen, ob und unter welchen Voraussetzungen 
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überspannen, weswegen die Gebiete nicht von Beginn an ausgeschlossen werden sollten. 

Andererseits ist jedoch zu beachten, dass die Versorgungssicherheit in Hochwasserperioden 

durch die Errichtung relevanter Anlagen der Wärmeversorgung in Überschwemmungsgeb ie-

ten gefährdet werden könnte. Auch die Projektfinanzierung und die Versicherbarkeit der An-

lagen stellt in Überschwemmungsgebieten ein Projektrisiko dar. Rechtlich gesehen gilt ein 

grundsätzliches Bauverbot in Überschwemmungsgebieten (Vgl. § 78 Abs. 4 WHG) , praktisch 

sind die wesentlichen Anlagen, die für die kommunale Wärmeversorgung errichtet werden 

müssen, durch die Ausnahmen in § 78 Abs. 5 WHG im Einzelfall genehmigungsfähig.  

In Abbildung 22 sind die festgesetzten Überschwemmungsgebiete für das Gebiet darge-

stellt. Diese decken sich mit den HQ100 Hochwassergefahrenflächen, welche bei einem 100 -

jährigen mittleren Hochwasser betroffen sind.  

 

Abbildung 22: Überschwemmungs gebiete  
[Datenquelle: Bayerisches Landesamt für Umwelt, www.lfu.bayern.de ]  

3.11.4 Biotope  

Gesetzlich geschützte Biotope unterliegen dem Schutz des Bundesnaturschutzgesetzes 

(Siehe §§ 30, 39 Abs. 5 und 6 BNatSchG) und genießen dabei eine gleichwertige Schutzqua-

lität wie Naturschutzgebiete. Für die Wärmeplanung sind diese Gebietsumgriffe daher zu-
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nächst auszuschließen. Im Einzelfall kann eine Maßnahme unter Umständen trotz des Schutz-

bedürfnisses genehmigungsfähig sein. In nachfolgender Abbildung 23 sind die Biotope in der 

Gemeinde dargestellt.  

 

Abbildung 23: Biotope  
[Datenquelle: Bayerisches Landesamt für Umwelt, www.lfu.bayern.de ]  

 

3.11.5 Bodendenkmäler  

Bodendenkmäler können großflächig und weiträumig verstreut vorliegen. Sie sind bereits 

früh während der kommunalen Wärmeplanung aufgrund der von ihnen ausgehenden Pro-

jektrisiken zu berücksichtigen. Es ist von großer Bedeutung über die genaue Verortung der 

Bodendenkmäler Kenntnis zu besitzen, bevor die Planungen zur Wärmewendestrategie be-

ginnen. Der wichtigste Anhaltspunkt ist hierfür der Bayerische Denkmal -Atlas. 

Teilweise können Fundorte von archäologischen Gegenständen massive Verzögerungen im 

Bauablauf verursachen. Nur im Falle fehlender Alternativen ist die Planung der als Boden-

denkmal belegten Gebiete zu erwägen. In nachfolgender Abbildung 24 sind die Bodendenk-

mäler für das Gebiet dargestellt.  
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Abbildung 24: Bodendenkmäler  
[Datenquelle: Bayerisches Landesamt für Umwelt, www.lfu.bayern.de ]  
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4.1 Energieeinsparpotenzial durch Sanierungen  

Zur Abschätzung der zukünftigen Entwicklung des Endenergieverbrauchs für Wärme wurde 

ein gebäudescharfes Sanierungskataster  bis zum Zieljahr 2045 erstellt.  

Für Wohngebäude  wird die Berechnung mit der Maßgabe einer sehr ambitionierten, aber 

realistischen Sanierungsrate der Gebäudenutzfläche  (AN) von 2 % pro Jahr  durchgeführt. Im 

Mittel soll in diesem Szenario durch Einsparmaßnahmen ein spezifischer Wärmeverbrauch 

von rund 100 kWh/m² AN erreicht werden. Die hier angesetzte Sanierungsrate und Sanie-

rungstiefe liegen über dem Bundesdurchschnitt 4, könnte jedoch über entsprechende Infor-

mations-, Beratungs- und Fördermaßnahmen erreicht werden. Für Nichtwohngebäude  wird 

pauschal eine jährliche Endenergieeinsparung  von 1,5 %  angesetzt. 

Abbildung 26 zeigt das annahmebasierte Einsparpotenzial durch Sanierungsmaßnahmen. 

 

Abbildung 26: Einsparpotenzial durch Sanierungsmaßnahmen  
 

Bis zum Jahr 2045 könnte eine Reduktion des Endenergieverbrauchs für Wärme  um ca. 26 % 

auf 28.920 .719  kWh  erreicht werden, was einer Einsparung  von 9.902 .017  kWh  entspricht. 

 

4 Sanierungsquote sinkt weiter (geb - info.de) 

https://www.geb-info.de/daemmung/sanierungsquote-sinkt-weiter
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Abbildung 27: Potenzielle Freiflächen für PV  
 

Unter der konservativen Annahme, dass pro Hektar und Jahr ca. 700.000 kWh elektrische n 

Stroms mit PV-Freiflächenanlagen erzeugt werden könnte n, ergibt sich über 5 % der ge-

samten Fläche nach Standardkriterien  ein technisches Potenzial von ca. 14.280 .000 kWh  

elektrischer Strom  pro Jahr.   

4.2.2 Strom aus W indkraftanlagen  

Aktuell sind keine Windkraftanlagen in Rohr vorhanden. Prinzipiell bieten Flächen innerhalb 

des Gemeindegebiets theoretisch das Potenzial zur Errichtung von Windkraftanlagen. Zur 

Analyse und Einschätzung wurden im Rahmen der Wärmeplanung die Vorbehalts -  und Vor-

ranggebiete des Regionalen Planungsverbands Nürnberg  (RPV) herangezogen. In Abbil-

dung 28 sind diese dargestellt.  

Privilegierte Flächen
Sonstige Flächen

Legende
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Abbildung 28: Vorbehalts - und Vorranggebiete des RPV  
[Datenquelle: Planungsverband Region Nürnberg , https://www.nuernberg.de/inter-

net/pim/index.html ]  
 

4.2.3 Strom aus dem Stromverteilnetz  

Strom aus dem Stromverteilnetz stellt prinzipiell für alle Gebäude mit entsprechendem An-

schluss eine mögliche Quelle zur Erzeugung von Wärme aus erneuerbarer Energie dar. Es ist 

davon auszugehen, dass eine steigende Belastung des Stromverteilnetzes zu Aus-/Umbau-

maßnahmen des Netzes führt. Die Stromnetzbetreiber, hier die Bayernwerk Netz GmbH , sind 

darauf bereits vorbereitet und leiten bei Bedarf entsprechende Maßnahmen ein.  Nach Rück-

sprache mit Vertretern des Netzbetreibers und der Gemeinde ist ein Austausc h im Rahmen 

der Fortschreibung des Wärmeplans ausdrücklich erwünscht. Die Regelmäßigkeit  eines Aus-

tauschs hängt dabei maßgeblich von der zukünftigen Entwicklung der Nutzung von Strom als 

Energieträger zur Erzeugung von Wärme ab. 

 

 

 

https://www.nuernberg.de/internet/pim/index.html
https://www.nuernberg.de/internet/pim/index.html


https://www.gesetze-im-internet.de/geg/__3.html
https://www.gesetze-im-internet.de/biomassev/__2.html


https://www.lwf.bayern.de/forsttechnik-holz/biomassenutzung/095992/index.php


https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:284066,AARTxNR:08000216,AARTxNODENR:346241,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMELF,AKATxNAME:StMELF,ALLE:x)=X
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oder neu gebaut. In räumlicher Nähe zum geplanten Kernnetz k önnte Wasserstoff zur Wär-

meversorgung zur Verfügung stehen  (Abbildung 32). 

  

Abbildung 32: Ausschnitt genehmigtes Wasserstoff -Kernnetz gem. Bundesnetzagentur  
[Grafik: Bundesnetzagentur ]  

 

Je nach Herstellungsverfahren wird dem Wasserstoff eine bestimmte Farbe zugeordnet. In 

Tabelle 3 wird die Definition der Wasserstofffarben nach WPG dargestellt, die im Sinne des 

Gesetzes als Quelle für erneuerbare Wärme in Frage kommen. 

Tabelle 3: Übersicht Wasserstofffarben nach WPG  
Bezeichnung  Beschreibung  

blauer Wasserstoff  
Wasserstoff aus der Reformierung von Erdgas, dessen Erzeugung mit ei-
nem Kohlenstoffdioxid -Abscheidungsverfahren und Kohlenstoffdioxid -
Speicherungsverfahren gekoppelt wird  

oranger Wasserstoff  
Wasserstoff, der aus Biomasse oder unter Verwendung von Strom aus 
Anlagen der  
Abfallwirtschaft hergestellt wird  

türkiser Wasserstoff  Wasserstoff, der über die Pyrolyse von Erdgas hergestellt wird  

grüner Wasserstoff  

Wasserstoff im Sinne des § 3 Absatz 1 Nummer 13b des Gebäudeener-
giegesetzes in der  
am 1. Januar 2024 geltenden Fassung einschließlich daraus hergestellter 
Derivate, sofern der Wasserstoff die Anforderungen des § 71f Absatz 3 
des Gebäudeenergiegesetzes in der am 1. Januar 2024 geltenden Fas-
sung erfüllt [Anm.: i.d.R. Wasserstoff, erzeugt mittels Stroms aus erneu-
erbaren Energien durch Elektrolyse]  

 

Ungefähre Lage  
Gemeinde Rohr  







POTENZIALANALYSE   

52  

4.6 Geothermische  Potenziale  

Geothermische Potenziale sind hinsichtlich ihrer zeitlichen Verfügbarkeit besonders attraktiv, 

wenngleich die geografische Verfügbarkeit umso komplexer ist. Der Vorteil des Wärmeent-

zugs aus dem Boden besteht darin, dass die Bodentemperatur im Gegensatz zur Lufttempe-

ratur aufgrund der thermischen Trägheit des Bodens über den Jahresverlauf nahezu konstant 

hoch ist. Hieraus ergeben sich gerade in der kalten Jahreszeit höhere Effizienzen in der Wär-

meerzeugung. Zur direkten Wärmeerzeugung sollten Temperaturen vo n mindestens 60°C, 

idealerweise mehr als 70°C, vorliegen. Dies ist jedoch nur selten der Fall. In der Regel kom-

men dann Wärmepumpen zum Einsatz, die die Temperatur in den erforderlichen Bereich he-

ben. Wenn entsprechend tief  gebohrt  wird, lassen sich die geforderten Temperaturen jedoch 

ohne zusätzlichen Energieeinsatz erreichen.  

Bei der Nutzung geothermischer Potenziale wird zwischen tiefer und oberflächennaher Ge-

othermie unterschieden. Der Bereich oberflächennaher Geothermie  erstreckt sich bis zu ei-

ner Tiefe von 400  Metern. Dieses Potenzial kann über Erdwärmekollektoren , Erdwärmeson-

den oder das Grundwasser  nutzbar gemacht werden. Ab 400 Metern Tiefe spricht man von 

tiefer Geothermie . Bei der Nutzung kommen üblicherweise Erdwärmesonden  zum Einsatz. 

Geothermische Potenziale lassen sich nicht flächendeckend quantifizieren. Bei einer entspre-

chenden Nutzungsabsicht ist immer eine Einzelfallbetrachtung notwendig.  

 

Eine Datenbasis zur Ersteinschätzung bietet das LfU mit Ihrem Umweltatlas . Dort können 

geothermische Karteninhalte geladen oder konkrete Standortauskünfte zu Erdwärmeson-

den, Erdwärmekollektoren oder Grundwasserwärmepumpen  erstellt werden .  

Eine beispielgebende Standortauskunft zu Grundwasserwärmepumpen  ist im Anhang  B zu 

finden. 
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4.6.1 Tiefe Geothermie  

Zur Nutzung tiefer Geothermie (ab 400 m Tiefe) müssen Erdsonden -Bohrungen durchgeführt 

werden. Als Herausforderung sind die hohe Standortabhängigkeit und die Investitionsinten-

sität zu nennen. Liegen keine genauen Daten vor, sind kapitalintensive Explorationsbohrun-

gen durchzuführen, die das Projekt bereits im Planungszeitraum belasten können. Eine Nut-

zung lohnt sich unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten aktuell im großen Wärmeverbund 

(Wärmenetze) oder bei Großverbrauchern. Das Bayerische Landesamt für Umwelt bietet eine 

Übersichtskarte zu potenziellen Gebieten für die Wärmegewinnung aus tiefer Geothermie 

(Abbildung 33).  

 

 

Abbildung 33: Tiefe Geothermie - Gebiete für Wärmegewinnung  in  Bayern  
[Daten quelle : Bayerisches Landesamt für Umwelt, www.lfu.bayern.de  und eigene Ergänzun-

gen]  
 

Demnach liegt die Gemeinde Kammerstein nicht in einem Gebiet  für die Wärmegewinnung aus tiefer 

Geothermie . 

© Bayerisches Landesamt für Umwelt , 

www.lfu.bayern.de  

 

Gemeinde Rohr 

Gebiete mit weniger günstigen geologischen Verhältnissen für hydrothermale Wärmegewinnung 
(i.d.R. zusätzlicher Wärmepumpeneinsatz erforderlich)

Gebiete mit günstigen geologischen Verhältnissen für hydrothermale Wärmegewinnung

Legende

Keine Gebiete für hydrothermale Wärmegewinnung
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4.6.2 Oberflächennahe  Geothermie  

Oberflächennahe Geothermie (bis 400 m) kann standortbedingt mittels Erdwärmesonden, 

Erdwärmekollektoren oder Grundwasserwärmepumpe genutzt werden. Dabei kann sich  eine 

Nutzung , im Gegensatz zu tiefer Geothermie, auch für Einzelanwendungen (Dezentrale Wär-

meversorgung) lohnen.  

4.6.2.1 Erdwärmesonden  

Erdsonden-Bohrungen werden sowohl im Bereich tiefer Geothermie als auch für oberflä-

chennahe Potenziale angewendet.  

Das Bayerische Landesamt für Umwelt bietet eine Übersichtskarte zur potenziellen Nutzung 

oberflächennaher Geothermie mittels Erdwärmesonden ( Abbildung 34). 

 

 

Abbildung 34: Potenziale für Erdwärmesonden  
 [Datenquelle: Bayerisches Landesamt für Umwelt, www.lfu.bayern.de ]  

 

nicht möglich (Gewässer)

Der Bau einer Erwärmesondenanlage ist ...

nicht möglich (hydrogeologisch und geologisch oder wasserwirtschaftlich kritisch)

Legende

möglich
möglich, bedarf aber einer Einzelfallprüfung durch die Fachbehörde

nicht möglich (Wasserschutzgebiet)
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Im beplanten  Gebiet ist der Bau von Erdwärmesonden anlagen  der Karte nach überwiegend  

möglich  (grün). Wasserschutzgebiete eignen sich nicht für den Bau einer Erdwärmesonden-

anlage (rot), ähnlich wie  Gebiete mit geologischen oder wasserwirtschaftlich kritischen Be-

reichen (orange). 

 

4.6.2.2 Erdwärmekollektoren  

Erdwärmekollektoren bestehen aus einer Anordnung horizontal verlegter Rohre. Sie werden 

grundsätzlich oberflächennah verlegt, meist in einer Tiefe zwischen 1,2 und 1,5 m. Soll die 

Kollektorfläche zusätzlich ackerbaulich genutzt werden sind entsprechend höhere Sicher-

heitsabstände einzuhalten.  

Da das Erdreich als Wärmequelle genutzt wird, kühlt sich die Bodenstruktur beim Wärme-

entzug leicht ab. Bei fachgerechter Kollektorauslegung sind jedoch keine umweltschädlichen 

Auswirkungen zu befürchten. Über die wärmeren Monate wird die Kollektorfläche du rch Son-

neneinstrahlung wieder regeneriert.  

Das Bayerische Landesamt für Umwelt bietet eine Übersichtskarte zur potenziellen Nutzung 

oberflächennaher Geothermie mittels Erdwärmekollektoren ( Abbildung 35). 
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Abbildung 35: Potenziale für Erdwärmekollektoren  
[Datenquelle: Bayerisches Landesamt für Umwelt, www.lfu.bayern.de ]  

 

Sämtliche Gebiete der Gemeinde weisen überwiegend eine u neingeschränkte Nutzungs-

möglichkeit von Erdwärmekollektoranlagen  auf (grün). Wasserschutzgebiet e eignen sich 

nicht für den Bau von Erdwärmekollektoranlagen  (rot). 

4.6.2.3 Grundwasserwärme  

Bei der Nutzung von Grundwasserwärme ergeben sich besondere Herausforderungen auf-

grund der hohen Schutzbedürftigkeit des Grundwassers. Neben grundsätzlich ausgeschlos-

senen Bereichen ist die Durchteufung mehrerer Grundwasserstockwerke wasserrechtlich un-

zulässig. Darüber hinaus ergeben sich Vorgaben an die Reinhaltung und Wiedereinleitung 

des Grundwassers. In Flussnähe lässt sich die Umweltwärme aufgrund erhöhter Grundwas-

serergiebigkeit durch Uferfiltratbrunnen nutzen. In den sonstigen Gebieten ist die Grundw as-

serentnahme mittels Tiefbrunnen möglich. Bei der Planung ist insbesondere auf die Zusam-

mensetzung des Wassers zu achten, da Mineralien und gelöste Metalle zur Verockerung der 

Bohrungen führen können. Auch die Sauerstoffgehalte und pH -Werte sind im Rahmen  de-

taillierter Untersuchungen zu messen, bevor das geothermische Potenzial einer Grundwas-

serquelle genutzt werden kann. In der Regel wird Grundwasserwärme im Zusammenschluss 

möglich
nicht möglich (Wasserschutzgebiet)
nicht möglich (Gewässer)

Legende
Der Bau einer Erwärmekollektoranlage ist ...
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Wärmeversorgungsmöglichkeit für Einzelgebäude ist nicht üblich. Durch das Gemeindege-

biet erstreckt sich ein Abschnitt der Schwabach (Abbildung 37).  

 

Abbildung 37: Ungefährer Verlauf der Schwabach  (blau)  durch d ie Kommune  
  

Zur Abschätzung des Potenzials wurden Daten des Gewässerkundlichen Dienstes Bayern 

(GKD) verwendet. Die Daten zum Abfluss  der Schwabach im Jahr 2023 wurden von de r 

Messstelle  Schwabach  bezogen. Messdaten zum Temperaturverlauf  der Schwabach liegen 

nicht vor. 

Abbildung 38 zeigt den Jahresverlauf der Abflussmenge der  Schwabach für das Jahr 2023.  

 

Abbildung 38: Jahresverlauf Abflussmenge Schwabach  im Jahr 2023  
[Datenquelle: Bayerisches Landesamt für Umwelt, www.lfu.bayern.de ]  
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5.1 Finale  Quartierseinteilung  

Das Gemeindegebiet wurde  zur weiteren Untersuchung in folgende Quartiere (Teilgebiete) 

eingeteilt  (Abbildung 42): 

 

Abbildung 42: Finale Quartierseinteilung  
 

 

 

 

1 Kottensdorf -  Nord  8 Regelsbach -  Nordost  
2 Leitelshof  9 Regelsbach  -  Süd 
3 Gustenfelden  10 Siedlung Föhrle  
4 Leuzdorf  11 Hengdorf  
5 Weiler  12 Dechendorf  
6 Prünst  13 Nemsdorf  
7 Kottensdorf Süd  14 Rohr 

1 

2 

3 4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 





ZIELSZENARIO   

66  

günstige erneuerbare Wärmequellen wichtige Faktoren dar, die indirekt die  Wärmenetzeig-

nung eines Gebiets beeinflussen . Zu günstigen erneuerbaren Wärmequellen  zählt unver-

meidbare Abwärme aus Industrieprozessen  oder Biogasanlagen. Im Gemeindeteil Prünst und 

Hengdorf  wird  die erzeugte W ärme der dortigen Biogasanlagen im jeweiligen Ortsteil  zur 

Wärmeversorgung genutzt . Zudem ist in der Planung eines neuen Wärmenetzes im Gemein-

deteil Regelsbach (Nordost)  die Wärmeversorgung ebenfalls durch die Biogasanlage in 

Hengdorf vorgesehen. Eine weitere Biogasanlage im Ortsteil Kottensdorf (Süd) soll nach der-

zeitigem Stand der Planungen einen Teil des Gebiets dieses Gemeindeteils versorgen. Unter 

Berücksichtigung di eser Faktoren ergab sich für das gesamte Gemeindegebiet folgende Ein-

schätzung der Wärmenetzeignung jedes Teilgebiets ( Abbildung 44).  

  

Abbildung 44 : Wärmenetzeignung der Teilgebiete  
 

Den Erkenntnissen nach sind die Gemeindeteile Prünst, Regelsbach (Nordost) und Hengdorf  

sehr wahrscheinlich  für ein Wärmenetz  geeignet . Das Teilgebiet  Kottensdorf  (Süd) wird 

derzeit als wahrscheinlich geeignet  eingestuft.  Die beiden Ortsteile  Regelsbach (Süd) und 

Gustenfelden werden als  w ahrscheinlich ungeeignet  für ein Wärmenetz betrachtet.   

Alle anderen Gebiete  sind zum aktuellen Zeitpunkt für ein Wärmenetz sehr wahrscheinlich 

ungeeignet . 

sehr wahrscheinlich geeignet
wahrscheinlich geeignet
wahrscheinlich ungeeignet
sehr wahrscheinlich ungeeignet

Legende
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5.2.2 W asserstoffnetzeignung  

Gebiete ohne vorhandene Gasnetzinfrastruktur  sind sehr wahrscheinlich ungeeignet  für 

ein Wasserstoffnetz . Demnach wurde lediglich das Quartier Rohr als wahrscheinl ich geeig-

net  eingestuft  (Abbildung 45). 

 

Abbildung 45: Wasserstoffnetzeignung der Teilgebiete  

5.2.3 Eignung für dezentrale W ärmeversorgung  

Unter dezentraler Wärmeversorgung versteht sich die individuelle Wärmeversorgung , bspw. 

über eine eigene Wärmepumpe . Dezentrale Wärmeversorgung optionen  können generell  für 

jedes Teilgebiet  als sehr wahrscheinlich geeignet  betrachtet werden ( Abbildung 46).  

sehr wahrscheinlich geeignet
wahrscheinlich geeignet
wahrscheinlich ungeeignet
sehr wahrscheinlich ungeeignet

Legende
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Abbildung 50 zeigt die voraussichtlichen Wärmeversorgungsgebiete im Stützjahr 2040.  

 

Abbildung 50: Voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete zum Stütz jahr 2040  
 

Abbildung 51 zeigt die voraussichtlichen Wärmeversorgungsgebiete im Zieljahr 2045.  

 

Abbildung 51: Voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete zum Ziel jahr 204 5 
 

Im Stützjahr 2040 und im  Zieljahr 2045 ergeben sich  nach dem Szenario keine Änderungen 

bei der Einteilung in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete.  

 

Annahmebasiertes Szenario  
(Eine von vielen Entwicklungsmöglichkeiten)  

Annahmebasiertes Szenario  
(Eine von vielen Entwicklungsmöglichkeiten)  

Wärmenetzverdichtungsgebiet
Wärmenetzausbaugebiet
Wärmenetzneubaugebiet
Wasserstoffnetzausbaugebiet

Legende

Gebiet für dezentrale Wärmeversorgung

Wärmenetzverdichtungsgebiet
Wärmenetzausbaugebiet
Wärmenetzneubaugebiet
Wasserstoffnetzausbaugebiet

Legende

Gebiet für dezentrale Wärmeversorgung



ZIELSZENARIO   

73  

5.4 Energiebilanz im Zielszenario  

Den Erkenntnissen nach könnte sich folgende Aufteilung des Endenergieverbrauchs für 

Wärme im Zieljahr 2045  ergeben (Abbildung 52). 

 

Abbildung 52: Mögliche Aufteilung der Wärmeversorgungsarten im Zieljahr 2045  
 

Im Ergebnis würde die Wärme im Jahr 2045 überwiegend mittels dezentraler Wärmeerzeu-

ger und mit geringem Anteil über  zentrale Wärmeversorgungslösung en gedeckt werden. Im 

Szenario wird davon ausgegangen, dass die Einsparpotenziale durch Sanierungsmaßnahmen 

gehoben werden und dadurch der Endenergieverbrauch für Wärme auf 2 8.920 .719  kWh im 

Jahr 2045 sinkt.  

 

In Abbildung 53 wird ein möglicher, lokal nachhaltiger Energieträgermix  zur Deckung des 

Endenergieverbrauchs für Wärme  im Zieljahr 2045 dargestellt.   

Es wird dabei davon ausgegangen, dass das lokal nachhaltige Biomassepotenzial nur zu ei-

nem gewissen Grad ausgeschöpft wird, Solarthermie bei einem Teil der Wohngebäude zur 

Deckung des Energieverbrauchs zur Warmwasserzeugung genutzt wird , zur künftigen Sub-

stituierung des Erdgases Biomethan genutzt wird  und der Rest mittels Stroms bzw. Umwelt-

wärme gedeckt wird.  Darüber ist das Verbraucherverhalten der Menschen als zusätzlicher 

Einflussfaktor wichtig zu erwähnen , auch wenn sich dessen konkreter Beitrag zur Reduktion 

Annahmebasiertes Szenario  
(Eine von vielen Entwicklungsmöglichkeiten)  
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des Energiebedarfs nicht quantifizieren lässt. Es kann jedoch angenommen werden, dass be-

wusstes Nutzungsverhalten und Effizienzmaßnahmen eine unterstützende Rolle bei der Zie-

lerreichung spielen. 

 

 

 

 

 

Abbildung 53: Möglicher Energieträgermix im Zieljahr 2045  
 

Beim Einsatz von elektrischen Wärmepumpen mit einer Leistungszahl 3  (COP 3) wären 

unter der Nutzung von kostenloser Umweltwärme 3.560 .360  kWh elektrischer Strom not-

wendig, um den Bedarf von 10.681 .079  kWh thermisch zu decken . Dieser Wert würde un-

gefähr dem Dreifachen des aktuellen Stromeinsatzes zur Erzeugung von Wärme entspre-

chen.  

In Abbildung 54 ist der mögliche jährliche Endenergieverbrauch für Wärme in den Stützjah-

ren bis zum Zieljahr 2045 differenziert nach Anteil der Energieträger dargestellt . Wichtig ist 

hierbei zu beachten, dass der Strom für den Einsatz der Wärmepumpen angegeben ist, 

nicht die Umwelt wärme  wie in Abbildung 53 dargestellt . 

Annahmebasiertes Szenario  
(Eine von vielen Entwicklungsmöglichkeiten)  
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Abbildung 54: Möglicher Endenergieverbrauch für Wärme in den Stützjahren  �€ Energieträger  
 

Generell ist mit einem stetig abnehmenden Verbrauch aufgrund der berechneten Einsparpo-

tenziale durch Sanierungsmaßnahmen zu rechnen. Zusätzlich werden alte Wärmerzeuger 

durch neue, effizientere Modelle  ersetzt.  

In Abbildung 55 der Endenergieverbrauch für Wärme differenziert  nach den Sektoren für die 

Stützjahre bis 2045 dargestellt .  

 

Abbildung 55: Möglicher Endenergieverbrauch für Wärme  in den Stützjahren �€ Sektoren  
 

Annahmebasiertes Szenario  
(Eine von vielen Entwicklungsmöglichkeiten)  
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In allen Sektoren wird mit einem sinkenden Verbrauch gerechnet . Der größte Anteil am End-

energieverbrauch für Wärme wird auch zukünftig im Sektor der privaten Haushalte gesehen. 

Danach folgt der Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Industrie. Den geringsten An-

teil weisen kommunale Liegenschaften auf.  

Der Anteil der leitungsgebundenen Wärme  (Wärmenetzanteil) am Endenergieverbrauch für 

Wärme  wird in Abbildung 56 dargestellt . 

 

Abbildung 56: Anteil leitungsgebundener Wärme in den Stützjahren  
 

Hierbei ist  erneut wichtig  zu beachten, dass in der  Abbildung  der Heizstrom  bilanziert 

wurde.  

 

 

 

Annahmebasiertes Szenario  
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Tabelle 4: THG-Emission sfaktoren  im Zielszenario  

Energieträger  
THG-Emissionen in gCO 2- äqui/kWh  

2030  2035  2040  2045  

Biomasse ohne Biogas (Holz)  20 20 20 20 

Biogas 133  130  126  123  

Erdgas 240  240  240  240  

Flüssiggas (Annahme nach GEG) 270  270  270  270  

Heizöl  310  310  310  310  

Kohle  430  430  430  430  

Strom  110  45 25 15 

Wasserstoff  43 35 28 20 

Biomethan   133  130  126  123  

Solarthermie  0 0 0 0 

Umweltwärme  0 0 0 0 

Unvermeidbare Abwärme  38 37 36 35 
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6 WÄRMEWENDESTRATEGIE 

Im nachfolgenden Kapitel werden konkrete Maßnahmen  beschrieben, die zur erfolgreichen 

Wärmewende beitragen  sollen . Dabei werden sowohl technische Ansätze und Implementie-

rungsstrategien als auch anderweitige Maßnahmen erläutert. Die Maßnahmen beruhen dabei 

auf den vorangegangenen Analysen des Bestands, der Potenziale und dem daraus abgelei-

teten Zielszenario. Ebenso wird im Rahmen dieses Kapitels die Strategie  zur Verstetigung  

der Wärmeplanung thematisiert.  Abbildung 58 zeigt exemplarisch mögliche Schritte nach 

der Wärmeplanung . 

 

Abbildung 58: Beispielhafte Schritte nach der Wärmeplanung  
 

Dabei gibt es Maßnahmen für Gebiete, in denen ein Wärmenetz neu gebaut werden kann. 

Zunächst wird mit einer Machbarkeitsstudie nach Bundesförderung für effiziente Wärme-

netze (BEW ) begonnen, darauffolgend kann mit der Umsetzung inklusive Förderung nach 

BEW-Modul 2  begonnen werden, ehe das Wärmenetz final in Betrieb genommen werden 

kann. Analog dazu wird die weitere Vorgehensweise in Gebieten dezentraler Versorgung 

aufgezeigt. Dazu sollen zunächst die Ergebnisse der Wärmeplanung, in diesem Fall konkret 

über die Gebiete für die dezentrale Versorgung, mitgeteilt werden. Darauffolgend können 

Informationsveranstaltungen ü ber die Wärmepotenziale in den Gebieten, zu Sanierungsmaß-

nahmen und der Förderkulisse für die Umsetzung der Wärmewende auf Gebäudeebene 

durchgeführt werden. Darauf aufbauend k önnen individuelle  Entscheidungen getroffen  und 
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Priorität: hoch

Maßnahmentyp: Handlungsfeld:

Kosten: je nach Maßnahme

Finanzierung/Träger der Kosten: Kommune, ggf. Fördermittelgeber

Positive Auswirkungen auf die 
Erreichung des Zielszenarios:

Aktzeptanz, Erhöhung EE-Anteil im Wärmesektor, 
Senkung der Energiekosten

Betroffene Akteure: Kommune

Hocheffiziente kommunale Liegenschaften

Technisch Effizienz

Beschreibung und Ziel
Um der Vorbildfunktion der Kommune gerecht zu werden, empfiehlt es sich sämtliche 
kommunale Liegenschaften auf einen hocheffizienten Stand zu bringen. Hierfür sollte eine 
Prioritätenliste der zu sanierenden Liegenschaften erstellt und zukzessive Sanierungs- und 
Modernisierungsmaßnahmen durchgeführt werden. Ziel sollte sein, den Ausstoß von 
Treibhausgasemissionen auf ein Minimum zu reduzieren.

Umsetzung
- Umfassende Bestandsanalyse aller kommunalen Gebäude auf Basis der 
Datenerfassung innerhalb der kommunalen Wärmeplanung
- Identifizierung kurzfristig wirkender Maßnahmen (z. B. Temperaturabsenkung)
- Identifizierung von Sanierungsmaßnahmen (Fenstertausch, Dämmun,...)
- Identifizierung von Modernisierungsmaßnahmen (Wärmeerzeuge, Heizkörper, PV-
Anlage, Solarthermie, ..)

Zeitraum: Ab sofort

Verantwortliche Stakeholder: Kommune
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Priorität: hoch

Maßnahmentyp: Handlungsfeld:

Finanzierung/Träger der Kosten: Fördermittel, Kommunalhaushalt; Kommune

Positive Auswirkungen auf die 
Erreichung des Zielszenarios:

Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien an 
Wärmeerzeugung

Umsetzung
- Informationsveranstaltung zu Wärmetechnologien, aufzeigen verschiedener 
Möglichkeiten und Darstellung der wirtschaftlichen Vor-/Nachteile	
- Partnerschaft mit Energieberatern	
- Informationsveranstaltung zu technischer Umsetzung eines Heizungstausches in 
Zusammenarbeit mit Handwerksunternehmen	

Zeitraum:

Kosten: Kosten für Organisation; Kosten für Redner

Beginn Umsetzungsphase

Verantwortliche Stakeholder: Kommune

Betroffene Akteure: Bürger, Immobiliengesellschaften

Informationskampagne für dezentral 
versorgte Quartiere

Kommunikativ
dezentrale 
Versorgung

Beschreibung und Ziel
Dezentrale Wärmeversorgungsmöglichkeiten werden in ländlichen Gebieten auch 
zukünftig eine übergeordnete Rolle einnehmen. Um allen Betroffenen Möglichkeiten 
aufzuzeigen, wie man sich unabhängig von fossilen Energieträgern in Zukunft mit Wärme 
versorgen könnte, sind Informationsveranstaltungen zu diesem Thema eine sinnvolle 
Maßnahme. Ziel sollte sein, Wärmeerzeuger im Sinne des Gebäudeenergiegesetzes 
(GEG) gegenüber zu stellen und das Aufzeigen von technischen Herausforderungen, 
wirtschaftlichen Risiken und einzelner Fördermöglichkeiten.
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Priorität: hoch

Maßnahmentyp: Handlungsfeld:

Betroffene Akteure:
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Priorität: hoch

Maßnahmentyp: Handlungsfeld:

Betroffene Akteure: Kommune, Private Haushalte, Unternehmen

Prüfgebiet "Grüne Gase" in Rohr

Strategisch Gasnetz

Beschreibung und Ziel
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Priorität: hoch

Maßnahmentyp: Handlungsfeld:

Betroffene Akteure: Kommune, Private Haushalte

Untersuchung der Realisierbarkeit eines 
potenziellen Wärmenetzes im Teilgebiet 
"Kottensdorf - Süd" (BEW-Modul 1)

Strategisch Wärmenetz

Beschreibung und Ziel
Das Teilgebiet "Kottensdorf - Süd" eignet sich potenziell für eine Wärmeversorgung über 
ein Wärmenetz unter Nutzung der Abwärme der örtlichen Biogasanlage. Um 
insbesondere wirtschaftliche Risiken zu minimieren sollte die Realisierbarkeit eines 
Wärmenetzes im Detail untersucht werden. Mit der "Bundesförderung für effiziente 
Wärmenetze" können die dafür und zukünftig aufzuwendenden Kosten auf ein Minimum 
reduziert werden.
Umsetzung
- Enge Abstimmung mit dem Betreiber der Biogasanlage hinsichtlich 
Wärmebereitstellung
- Beauftragung eines Fachbüros zur Durchführung einer Machbarkeitsstudie gemäß BEW-
Modul 1
- Beantragung von Fördermitteln (BEW)

Zeitraum: Ab sofort

Verantwortliche Stakeholder: Kommune, beteiligte Akteure

Kosten: mittel

Finanzierung/Träger der Kosten: Netzbetreiber, Wärmelieferant, Fördermittelgeber

Positive Auswirkungen auf die 
Erreichung des Zielszenarios:

Erhöhung des Anteils "erneuerbarer Wärme"



WÄRMEWENDESTRATEGIE   

88   

Priorität: mittel

Maßnahmentyp: Handlungsfeld:

Betroffene Akteure: Kommune, Bürger, Unternehmen

Fokusgebiet "Regelsbach Süd"

Technisch Wärmenetz

Beschreibung und Ziel
Das betrachtete Gebiet in Regelsbach südlich zwischen Leitelshofer Straße und 
Schwabacher Straße weist mit bis zu 167 potenziell anschließbaren Gebäuden und einem 
geschätzten Gesamtwärmebedarf von rund 3,4 �×GWh pro Jahr ein hohes energetisches 
Potenzial auf. Bei vollständiger Erschließung ergibt sich eine Wärmebelegungsdichte von 
etwa 760 �×
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Priorität: mittel

Maßnahmentyp: Handlungsfeld:

Betroffene Akteure: Kommune(n)

Interkommunale Zusammenarbeit und 
Bündelung von Fachkompetenzen für die 
kommunale Wärmeplanung

Organisatorisch Rahmenbedingungen

Beschreibung und Ziel
Zur Verstetigung und effizienten Umsetzung der kommunalen Wärmeplanung ist es 
sinnvoll, Fachkompetenzen über kommunale Grenzen hinweg zu bündeln. Vor dem 
Hintergrund begrenzter personeller Ressourcen in einzelnen Kommunen kann eine zentrale 
Fachstelle auf Landkreis- oder interkommunaler Ebene dabei helfen, Know-how 
bereitzustellen, Aufgaben zu koordinieren und Synergien zu nutzen. Diese Stelle kann 
sowohl durch Qualifizierung bestehenden Personals als auch durch Neuschaffung von 
Stellen entstehen. 

Ergänzend dazu soll die interkommunale Zusammenarbeit ausgebaut werden, um 
Erfahrungen auszutauschen, Ressourcen effizient zu nutzen und einheitliche Strukturen zu 
etablieren. Der Landkreis Roth prüft aktuell bereits, wie eine solche Unterstützungsstruktur 
für die Kommunen organisiert und angeboten werden kann. Ziel ist eine fachlich fundierte, 
kontinuierliche Umsetzung der Wärmeplanung mit möglichst geringem 
Ressourcenaufwand für die einzelnen Kommunen.

Umsetzung
- Thematisierung und Positionierung in relevanten Gremien (z. B. Landkreis, 
Klimaschutznetzwerke)
- Bekräftigung des Interesses an gemeinsamer Zusammenarbeit
- Festlegung der Rahmenbedingungen bei positiver Rückmeldung
- Aufbau bzw. Einbindung einer übergeordneten Stelle zur Koordination der 
Wärmeplanung
- Organisation regelmäßiger Treffen zum Erfahrungsaustausch und zur Weiterentwicklung 
gemeinsamer Ansätze
- Unterstützung der Kommunen durch diese zentrale Anlaufstelle

Zeitraum: Ab sofort

Verantwortliche Stakeholder: Kommune

Kosten: gering

Finanzierung/Träger der Kosten: Kommune(n)

Positive Auswirkungen auf die 
Erreichung des Zielszenarios:

Erfahrungsaustausch, Synergieeffekte
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Priorität: mittel

Maßnahmentyp: Handlungsfeld:

Kosten: Kosten für Organisation; Kosten für Redner

Finanzierung/Träger der Kosten: Fördermittel, Kommunalhaushalt; Kommune

Positive Auswirkungen auf die 
Erreichung des Zielszenarios:

Erhöhung der Sanierungsquote, Erhöhung des Anteils 
erneuerbarer Energien an Wärmeerzeugung

Betroffene Akteure: Bürger, Immobiliengesellschaften

Unterstützung bei Sanierungen durch 
Informationsbereitstellung

Kommunikativ Effizienz

Beschreibung und Ziel
Um die Klimaneutralität bis zum Jahr 2045 zu erreichen, ist es neben dem Ausbau 
erneuerbarer Energien nötig, die Effizienz der vorhandenen Strukturen zu erhöhen. Da der 
Gebäudebestand in der Gemeinde Rohr überwiegend aus älteren Bauten besteht, die 
größtenteils in den Nachkriegsjahren errichtet wurden, ist davon auszugehen, dass 
energetische Sanierungen ein erhebliches Einsparpotenzial bieten und einen 
wesentlichen Beitrag zur Reduktion des Energieverbrauchs leisten können. Die 
Entscheidung ob und welche Maßnahmen am eigenen Gebäude durchgeführt werden 
sollen, liegen im Verantwortungsbereich jedes Gebäudeeigentümers oder jeder 
Gebäudeeigentümerin. Hierbei kann die Gemeinde durch Informationen zu 
Fördermöglichkeiten oder anderen Themen als zentrale Stelle unterstützen. Darüber 
hinaus, bietet die Energieagentur ENA des Landkreises Roth in Kooperation mit den 
Kommunen eine unabhängige und qualifizierte Energieberatung für Bürger und 
Unternehmen an. Umsetzung
- Informationsveranstaltungen zu Sanierungsmöglichkeiten
- Informationsveranstaltung zu Förderprogrammen hinsichtlich Sanierungsmaßnahmen
- Kooperation mit ENA-Roth zur Energieberatung

Zeitraum: Beginn Umsetzungsphase

Verantwortliche Stakeholder: Kommune
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Priorität: mittel

Maßnahmentyp: Handlungsfeld:

Betroffene Akteure: Kommune, Netzbetreiber, Bürger, GHD im Gebiet

Verdichtungen und Erweiterungen von 
Bestandswärmenetzen

Technisch Wärmenetzausbau

Beschreibung und Ziel
Es gibt bereits zwei Wärmenetze im Bestand und zwei die in der Planung sind. Zur 
möglichst effizienten Ausnutzung der bestehenden Infrastruktur, ist es sinnvoll, falls 
möglich, Bestandswärmenetze zu erweitern. 
Zwar sind die Bestandsnetze aktuell bereits sehr gut ausgelastet, dennoch sollten bei 
anstehenden Sanierungen im öffentlichen Raum oder bei Tiefbaumaßnahmen potenzielle 
Synergieeffekte geprüft werden, die eine nachträgliche Verdichtung oder Erweiterung des 
Netzes ermöglichen könnten. Eine enge Abstimmung mit den jeweiligen 
Wärmenetzbetreibern und Wärmelieferanten ist dabei unerlässlich, um technische und 
wirtschaftliche Machbarkeit sowie strategische Planungen frühzeitig miteinander zu 
verzahnen. Ziel ist es, bestehende Strukturen zukunftsfähig weiterzuentwickeln und 
zusätzliche Potenziale möglichst effizient zu nutzen. 
Aus diesen Gründen sollte geprüft werden, ob die bestehenden Wärmenetze zukünftig 
um weitere klimaneutrale Erzeuger erweitert werden können und die Versorgungsgebiete 
auszubauen bzw. verdichtet werden können.
Umsetzung
- Technische und wirtschatliche Machbarkeit prüfen (ggf. mit Förderung z. B. über BEW) 
- Erschließung neuer Wärmequellen
- Informationskapagne für Bürger
- Erweiterung Wärmenetz
- Anschluss neuer Kunden

Zeitraum: Planung im ersten Jahr, Umsetzung folgt

Verantwortliche Stakeholder: Kommune, Netzbetreiber

Kosten:
ggf. Kosten für weitere Wärmequelle, Kosten für 
neues Netz

Finanzierung/Träger der Kosten: Netzbetreiber

Positive Auswirkungen auf die 
Erreichung des Zielszenarios:

Zentrale Wärmeversorgung führt zu klimaneutraler 
Versorgung für viele Haushalte
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6.3 Verstetigungsstrategie  

Auf dem Weg zur effizienten und klimafreundlichen Wärmeversorgung der Zukunft müssen 

die im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung erarbeiteten Maßnahmen umgesetzt und 

stetig aktualisiert werden. Gesetzlich festgelegt ist, dass der Wärmeplan nach § 25 WPG 

spätestens alle fünf Jahre zu überarbeiten und aktualisieren ist. Um langfristigen Erfolg der 

kommunalen Wärmeplanung zu gewährleis ten, folgt aus diesen Rahmenbedingungen, das 

Thema Wärmeversorgung sowohl in der Kommune als auch bei anderen beteiligten Akteuren 

aktiv zu verfolgen.  

Bei der Verstetigung der Wärmeplanung spielt die Kommune weiterhin die zentrale Rolle. 

Um die Wärmeplanung bei der Kommune zu verankern, sollte wenn möglich eine neue Stelle 

gegründet werden, die sich mit dem Thema auseinandersetzt.  Denkbar wäre ebenso eine ei-

gene Stelle auf übergeordneter Ebene (bspw. Landkreis). Für diese Maßnahme ist es sinnvoll 

vorhandenes Personal durch Workshops o.ä. für die Wärmeplanung zu schulen. In bestimm-

ten Fällen ist es auch denkbar, lediglich einen Hauptansprechpartner festzulegen. Hierbei 

kann auf das bestehende Personal zurückgegrif fen werden. 

Eine wesentliche Aufgabe der besagten Stelle sollte die Kommunikation mit anderen Akteu-

ren sein. Hierbei ist die Freigabe von Daten für andere Planungsstellen ein zentraler Aspekt. 

Zudem kann die Stelle bzw. Abteilung, entweder durch Zusammenarbeit mit ein em Dienst-

leister oder eigenständig, erste Auskünfte über Förder - und Finanzierungsmöglichkeiten und 

Verweise auf Energieberater geben. Somit können sich Bürger kostenlos informieren, was 

dazu beiträgt Akzeptanz in der Bevölkerung zu schaffen.  

6.4 Controlling -Konzept  

Controlling im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung bedeutet, die im Wärmeplan be-

schlossenen Maßnahmen im Laufe des Projekts kontinuierlich zu überwachen und auf Basis 

der Ergebnisse die Maßnahmen zu justieren. Da eine Wärmeplanung ein langfristiger Prozess 

ist, kann dies nur durch eine effektive Controlling -Strategie umgesetzt werden.  
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Als Ergebnis eines Controllings wäre es sinnvoll, jährlich einen Bericht über den Fortschritt 

der festgelegten Maßnahmen, mit Empfehlungen zum weiteren Vorgehen, zu erstellen. Da-

rauffolgend sollte der Maßnahmenkatalog entsprechend aktualisiert und erweitert werden, 

um eine effiziente Projektausführung zu gewährleisten.  

Im Folgenden werden Empfehlungen zu den möglichen Inhalten dieses Berichts gegeben. 

Außerdem sollten Kennzahlen festgelegt werden, anhand derer eine Evaluation möglich ist.  

Sanierungsma ßnahmen 

Es sind verschiedene Fragen zu beantworten: 

a) Wurden die Bürger über die Möglichkeiten zur Sanierung informiert?  

b) Wurden die Bürger über Kostenrisiken verschiedener Heizungstechnologien infor-

miert (in Anlehnung an § 71 Abs. 11 GEG)? 

c) Welche Fördermittel sind vorhanden und wie werden diese finanziert?  

d) Wurden Sanierungsgebiete ausgewiesen?  

e) Wo wurden Sanierungen durchgeführt?  

f) Wie viele Sanierungen wurden durchgeführt?  

Kennzahlen:  Sanierungsquote [%]; absolute Anzahl sanierter Gebäude [n]  

W ärmenetze  

Im Rahmen des Controllings einer Wärmenetzplanung ist es nötig Daten zu erheben und 

damit folgende Leitfragen zu beantworten:  

Neubau von Wärmenetzen:  

a) Wurde ein Wärmenetzkonzept entwickelt?  

b) Wurden Bürgerinformationsveranstaltungen abgehalten?  

c) Wurde eine Betreibergesellschaft geschaffen?  

d) Erfolgt der geplante Betrieb des Wärmenetzes ausschließlich durch Dritte?  

e) Erfolgt der geplante Betrieb des Wärmenetzes zusammen mit Dritten?  

f) Wurden Finanzierungsgespräche mit Banken geführt und ggf. Bürgerbeteiligungs-

modelle ermöglicht?  

g) Wurden Flächen für die notwendige Infrastruktur gesichert?  

h) Wurden Fördermittel beantragt und verwendet? Gibt es neue Fördermittel?  
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i) Wurde ein Wärmenetz errichtet?  

Verdichtung/ Erweiterung von bestehenden Wärmenetzen:  

j) Wie viele Haushalte sind angeschlossen/Anschlussquote?  

k) Wurden Bürgerinformationsveranstaltungen abgehalten?  

l) Konnte der Anteil erneuerbarer Energie im Wärmenetz gesteigert werden?  

m) Wie viel CO 2-Äquivalent wird durch das Wärmenetz eingespart?  

n) Ist das bestehende Wärmenetz wirtschaftlich?  

o) Wie haben sich die Verluste des Wärmenetzes entwickelt?  

p) Ist es möglich, das Wärmenetz zu erweitern?  

q) Wurden neue Baugebiete erschlossen und an ein Wärmenetz angebunden?  

Kennzahlen:  Anzahl der Anschlussnehmenden  [n]; Anschlussquote relativ zur Anzahl aller 

Endkunden [%]; absolute Wärmemenge via Wärmenetz [MWh]; Anteil der Gesamtwärme 

die relativ durch das Wärmenetz gedeckt wird [%]; Energieträgermix des Wärmenetzes [%]; 

EE-Anteil an der Wärme im Wärmenetz [%]; Wä rmeverlust anteilig an der erzeugten Wär-

memenge im Netz [%]  

Endenergieverbrauch für W ärme 

Um über das weitere Vorgehen zu entscheiden, sollten Daten über den gesamten Endener-

gieverbrauch für Wärme  und dessen Entwicklung gesammelt werden. Diese sind eine we-

sentliche Grundlage für die Handlungsempfehlungen, die der Bericht geben sollte : 

a) Wie viel Wärme wurde leitungsgebunden geliefert? In welcher Form?  

b) Wie viele Wärmeerzeuger wurden zwischenzeitlich durch erneuerbare Technolo-

gien ersetzt? 

c) Welche Wärmequellen sind erschließbar und welche fallen weg?  

d) Gab es Gespräche mit potenziellen Lieferanten von erneuerbaren Energien (z.B. 

WBV, BaySF)? 

Kennzahlen:  erneuerbarer Anteil an der Gesamtwärmemenge [%]; absolute Wärmemenge 

[MWh]; erneuerbare Wärmemenge [MWh]; Energieträgermix der Wärmebereitstellung  
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Zur Darstellung der Effizienzsteigerung sollte der Verlauf des Endenergieverbrauchs für 

Wärme  der letzten fünf Jahre sukzessive ermittelt und im Verlauf der Wärmeberichte darge-

stellt werden.  

Der Wärmebericht dient als Datengrundlage der Kommunikationsstrategie. Der Umfang des 

Berichts kann dabei nur wenige Seiten betragen, sofern die Leitfragen beantwortet werden. 

Nachfolgend ist zur Orientierung ein beispielhaftes Dashboard -Konzept mit den essenziellen 

Kennzahlen dargestellt:  

 

Abbildung 60: Beispielhafte Darstellung eines Wärme -Dashboards im Rahmen der Control-
ling -Strategie  

 
Wie in Abbildung 60 dargestellt, lassen sich die wesentlichen Informationen des Controlling -

Berichts einfach und übersichtlich für weitere Kommunikationszwecke nutzen. Im nachfol-

genden Abschnitt wird die Kommunikationsstrategie inklusive Handlungsempfehlungen be-

schrieben. 

 

6.5 Kommunikationsstrategie  

In vielen Projekten, in denen es um Infrastruktur oder Energieversorgung geht, besteht oft ein 

Akzeptanzproblem in der Bevölkerung. Um dem entgegenzuwirken, ist es notwendig eine 

effiziente Kommunikationsstrategie zu formulieren, welche die Bevölkerung sch on früh am 

Geschehen partizipiert, und für das Thema sensibilisiert. Im Rahmen der kommunalen Wär-

meplanung gibt es verschiedene Akteure, die zusammenarbeiten müssen, um Akzeptanz und 

Beteiligung zu erreichen. Im Folgenden soll eine Kommunikationsstrategie skizziert und ver-

schiedene Methoden zur Umsetzung diskutiert werden.  
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Aufklärung der Bürger über die Wärmewende, die geplanten Maßnahmen und die Vorteile 

nachhaltiger Wärmequellen. Durch diese Veranstaltungen können die Menschen informiert, 

sensibilisiert und motiviert werden, sich aktiv an der Wärmewende zu beteiligen. Dafü r ist es 

wichtig, offen für Feedback zu sein und dieses dann im Rahmen von Diskussionsveranstal-

tungen aufzunehmen. In Diskussionsrunden können außerdem die größten Sorgen identifi-

ziert und gesondert adressiert werden. Die Kommune sollte eine konstruktive D iskussions-

kultur aufbauen, um auch im weiteren Verlauf des Projektes mit Bürgern kommunizieren zu 

können. In Hinblick auf die Zukunft können auch an Schulen Veranstaltungen organisiert wer-

den.  

Vorbildfunktion  

Die Kommune kann zudem durch die eigene Teilnahme an der Energiewende auf die Wär-

mewende aufmerksam machen. Indem die Kommune eine Vorreiter- und Vorbildrolle ein-

nimmt, wirkt sie authentischer und gewinnt Vertrauen. Dies kann unter anderem durch Pro-

jekte in kommunalen Liegenschaften erreicht werden. Dabei können beispielsweise Kommu-

naldächer mit PV-Anlagen bebaut werden. Außerdem kann der Anschluss kommunaler Lie-

genschaften an ein Wärmenetz durchgeführt werden. Weiterhin ist es wichtig, Präsenz zu 

zeigen, d.h. der Bürgermeister oder die Bürgermeisterin , aber auch namhafte Mitglieder aus 

der Kommunalverwaltung sollten bei V eranstaltungen anwesend sein und diese ggf. eröff-

nen. Darüber hinaus sollte die Leitung der Kommune Bereitschaft zeigen auf mögliche Sorgen 

und Probleme der Bürger einzugehen. Zudem kann die Kommune Bürger durch personelle 

und organisatorische Strukturen i nnerhalb der Verwaltung unterstützen. Beispiele hierfür 

können Förderlotsen zur Aufklärung über Zuschussmöglichkeiten sowie Veranstaltungs -

/Eventteams zur Planung der bereits erwähnten Informationsveranstaltungen sein.  

Partizipation und Kooperation  

Ein Wärmeplan kann nur durch die Zusammenarbeit mit  Bürgerinnen und Bürgern , Unter-

nehmen und anderen Organisationen erfolgreich realisiert werden. Im Rahmen der Kommu-

nikationsstrategie ist es wichtig, Bürger innen und Bürgern  die Teilnahme zu ermöglichen. Da-

für können z.B. Bürgerbeiräte gegründet werden, die das Recht haben Empfehlungen auszu-

sprechen, um dadurch gegebenenfalls Einfluss auf die Ausgestaltung der Wärmeplanung 
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nehmen zu können. Eine weitere Möglichkeit der Bürgerbeteiligung sind Bürgerenergiege-

sellschaften, diese können durch ihre Expertise im Planungsprozess unterstützen und Bür-

gerinteressen vertreten. Kleinere Kommunen sollten die Bürgerinnen und Bürger  über mög-

liche Wärmenetzgenossenschaften informieren und in Zusammenarbeit mit diesen agieren. 

Nicht zuletzt sei hierbei die Möglichkeit der finanziellen Beteiligung genannt. In Form von 

genossenschaftlichen Organisationen lassen sich einerseits Mittel für  die Umsetzung be-

schaffen, andererseits verbleiben die erwirtschafteten Gewinne innerhalb der Kommune. 

Darüber hinaus entsteht durch die finanzielle Beteiligung ein zusätzlicher Motivator zur Be-

teiligung und Weiterentwicklung der Wärmeprojekte.  

Weiterhin sollten auch Unternehmen miteingebunden werden. Hierbei ist es wichtig, auf 

Großverbraucher zuzugehen und diesen die Vorteile einer erneuerbaren Wärmeversorgung 

aufzuzeigen, um sie für das Projekt gewinnen zu können. Außerdem können diese Unterneh-

men durch ihre Rolle als Arbeitgeber einen wichtigen Partner darstellen, wenn es darum 

geht, Vertrauen zu gewinnen und Akzeptanz zu schaffen. Zudem ist es auch sinnvoll, kleinere 

Unternehmen, die von der Umsetzung der Wärmeplanung profitieren können, einz ubinden. 

  





ANHANG   

100  

8 ANHANG  

A. Quartierssteckbriefe  

DECHENDORF 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 33

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 1.155.200 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 34,6 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 981.875 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 594 kWh/m

Im Jahr 2030 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2035 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2040 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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GUSTENFELDEN 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 115

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 3.721.009 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 26,2 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung wahrscheinlich ungeeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 3.174.743 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 667 kWh/m

Im Jahr 2030 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2035 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2040 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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HENGDORF 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 20

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 633.991 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 35,8 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung sehr wahrscheinlich geeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 538.942 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 418 kWh/m

Im Jahr 2030 Wärmenetzverdichtungsgebiet

Im Jahr 2035 Wärmenetzverdichtungsgebiet

Im Jahr 2040 Wärmenetzverdichtungsgebiet

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Wärmenetzverdichtungsgebiet

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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KOTTENSDORF -  NORD 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 39

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 1.106.898 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 27,1 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 957.933 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 541 kWh/m

Im Jahr 2030 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2035 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2040 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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KOTTENSDORF -  SÜD 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 73

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 2.208.539 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 31,5 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung wahrscheinlich geeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 1.875.273 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 530 kWh/m

Im Jahr 2030 Wärmenetzneubaugebiet

Im Jahr 2035 Wärmenetzverdichtungsgebiet

Im Jahr 2040 Wärmenetzverdichtungsgebiet

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Wärmenetzverdichtungsgebiet

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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LEITELSHOF 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 33

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 1.033.313 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 28,7 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 878.146 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 542 kWh/m

Im Jahr 2030 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2035 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2040 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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NEMSDORF 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 68

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 1.709.903 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 21,4 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 1.463.458 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 488 kWh/m

Im Jahr 2030 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2035 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2040 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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PRÜNST 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 47

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 1.322.268 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 26,1 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung sehr wahrscheinlich geeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 1.123.298 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 512 kWh/m

Im Jahr 2030 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2035 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2040 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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REGELSBACH -  NORDOST 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 121

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 3.537.786 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 23,5 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung sehr wahrscheinlich geeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 3.026.293 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 609 kWh/m

Im Jahr 2030 Wärmenetzneubaugebiet

Im Jahr 2035 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2040 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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REGELSBACH -  SÜD 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 182

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 4.498.865 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 21,9 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung wahrscheinlich ungeeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 3.826.380 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 568 kWh/m

Im Jahr 2030 Prüfgebiet

Im Jahr 2035 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2040 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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ROHR 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 395

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 12.277.565 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 22,5 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung wahrscheinlich geeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 10.471.235 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 622 kWh/m

Im Jahr 2030 Prüfgebiet

Im Jahr 2035 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2040 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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SIEDLUNG FÖHRLE 

 

 

 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 25

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 360.408 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 26,5 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 306.347 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 329 kWh/m

Im Jahr 2030 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2035 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2040 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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WEILER 

 

 

 

 

 

 

Parameter Beschreibung
Anzahl Gebäude 19

Endenergieverbrauch Wärme (Bilanzjahr) 667.821 kWh

Einsparpotential durch Sanierungsmaßnahmen 31,0 % bis 2045

Eignung für dezentrale Wärmeversorgung sehr wahrscheinlich geeignet

Wasserstoffeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Erdgasnetz nicht vorhanden

Wärmenetzeignung sehr wahrscheinlich ungeeignet

Wärmeverbrauch (Bilanzjahr) 567.648 kWh

Wärmebelegungsdichte (100 % Anschlussquote) 553 kWh/m

Im Jahr 2030 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2035 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2040 Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Im Jahr 2045 (Zieljahr) Gebiet mit dezentraler Wärmeversorgung

Einteilung in voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet
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B. Beispiel -Standortauskunft  Grundwasserwärmepumpe  
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